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Berlin, 20. März. Der König bat dem Landrath a. D. 
von Wilamowitz⸗Möllendorff auf Markowitz, Kreiſes 
Inowrazlaw, die Kammerherrnwürde verliehen. J 

Der König hat dem Eroedienten bei dem „Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ Anzeiger“ Theodor Keſſel bei ſeinem 
Uebertritt in den Rubeſtand den Titel als Kanzleirath verliehen. 


Deutfcher Reichstag. 


9. Sitzung. 

Berlin, 20. März. Am Tiſche des Bundesratbs: v. Putt ⸗ 
tamer, v. 6 v. Noſtiz⸗Wallwitz, ſpäter Reichs⸗ 
ler Fürſt Bismarck. - Kä 
E Das Haus ift in allen feinen Theilen gut beſetzt, die Trihünen 
find überfüllt, in den Hoflogen wohnen die Großherzöge von Baden 

und von Weimar den Verhandlungen bei. 

Vize⸗Präſident Hoffmann eröffnet die Sitzung um 114 Uhr. 

Eingegangen ift ein Entwurf. betr. die Priſengerichte. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein und erklärt dem Antrage 
der Wablprüfungskommiſſion entſprechend die Wabl des Abg. v. Leve⸗ 
to w im 3. Wahlkreiſe des Regicrungsbezirks Frankfurt für giltig. 

Präſident v Levetzow Übernimmt den Vorſitz. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordaung iſt die Berathung der 
Denkſchrift über die von der Preußiſchen und der Hamburgiſchen Re⸗ 
gierung auf Grund des Sozialiſtengeſetzes getroffenen Anordnungen. 

Abg. Haſenklever: Die Denkſchrift ſteht, wie ein Berliner 
Blatt mit Recht gejagt hat, auf der Anſchauungshöhe eines Polizei⸗ 
beamten; ihre Logit iſt geradezu eine verzweifelte, jeder Vorderſatz bebt 

Nachſatz auf und umgekehrt. Die Folge des Sozigliſtengeſetzes 
hat ſich gerade darin gezeigt, daß wir zahlreichere Wahlkreiſe genommen 
haben, wie die Denkſchrift es ja auch indirekt zugeftebt. Die Regierung 
beleidigt durch die Ausführung des Geſetzes uns jeden Tag und wundert 
Deh dann, wenn wir fie beleidigen. (Heiterkeit) Man beſchwert ſich, 
daß wir einen Kongreß in Kopenhagen abgehalten haben — beben Sie 
nur das Geſetz auf, dann werden wir in Berlin einen Kongreß ab⸗ 
halten unter den Augen des Herrn v. Puttkamer. Ich bin im Grunde 
meines Herzens national, ich will Ihnen nicht drohen — aber wenn 


Sie uns im Vaterlande hindern, ſo werden wir, wie ich beute ſchon 
Ifagen kann, einen neuen Kongreß im Auslande abhalten. Die Denk⸗ 


ſchriſt klagt, daß in Berlin und Hamburg Fachvereine mit ſozialiftiſcher 
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hrung begründet worden find. Ja, das werden Sie nicht verhindern 


nnen, denn die Acbeiter, alſo die Mitglieder der Fachvereine find 
Sozia iſten. Man wirft uns ferner vor, daß wir in Kopenbagen Adreſſen 
von Ruſſen und Dänen angenommen haben. Ja; wir ſind höfliche 
Leute und weiſen Adreſſen nicht zurück. Wo wir ehrliche Geſinnungs⸗ 
enoſſen finden, da verbrüdern wir uns, wie der Fortſchritt mit der 
zeſſton. (Heiterkeit) — Auf Seite 6 der Denkſchrift wird uns vor» 
eworſen, daß die Beſchlüſſe des Kongreſſes ſich auch auf die 
Nencstagzwablen bezogen haben. Soll das wirklich ein Vorwurf 
fein? Will man uns denn alle ſtaate bürgerlichen Rechte, auch die 
des Wählers, entreißen? Und wenn wir beſchloſſen hätten, an der 
Wahl uns nicht zu betheiligen, hätte man uns nicht dann vorge⸗ 
geworfen, wir vernachläſſigten unſere ſtaatebürglichen Rechte? Wir 
können machen, was wir wollen — verbrannt werden wir immer. 
Die Denkſchrift ſpricht auch von unſerer Stellung zur Sozialreform. 
Die Sozialreform iſt eine Prozedur, bei der man den Pelz waſchen, 
ihn aber nicht naßmachen will. Ich glaube, die Regierung wird es 
ihrer Preſſe nicht danken können, daß ſie das Rodbertus'ſche Ge⸗ 
** als ein Motiv für die Sozialreform geltend gemacht hat. 
odbertus aber bat einen ganz anderen Standpunkt angenommen. 
er bat den Normalarbeitstag verlangt und den Sat ausgeſprochen: 
Die ſoziale Reform iſt der ruſſiſche Feldzug für Bismarcks Ruhm. 
Glauben Sie auf der Rechten alio nicht, daß Sie ſich auf Rod⸗ 
bertus ſtützen können. Abg. Dr. Bamberger hat ſich offen gegen 
dieſe Sozialreform im Sinterefie der fetzigen Geſellſchaftsordnung er- 
klärt — wenn die Regierung aber die Unzulänglichkeit dieſer Geſell⸗ 
chaftsordnung anerkannt, ſo muß ſie doch zu einer gewaltſamen 
diung kommen. Demgegenüber behauptet nun die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zwiſchen Sozialiſten und Anarchiſten ſei kein größerer 
Unterjwied, als zwiſchen Fortſchritt und Sezeſſton. Iſt denn aber 
Abg. Grillenderger nicht etwa ſehr ſcharf gegen die Dynamiteriche auf⸗ 
etreten? Nicht die Anarchiſten baben das Sozialiſtengeſetz, ſon⸗ 
E das Sozlaliſtengeſetz bat die Anarchiſten hervorgerufen und bie 
Morde in Oeſterreich auf dem Gewiſſen (Widerſpruch), ja, hätte 
man unſere geſunde Sozialdemokratie in Oeſterreich zugelaſſen, 
dieſe Ausſchreitungen wären unterblieben. Ich darf zum Beweiſe 
vielleicht einige Stellen aus dem „Sozialdemokrat“ vorleſen — ich 
laube, der Herr Minifter geht auch ſchon mit Aehnlichem ſchwanger. 
(Große Heiterkeit.) [Redner verlieſt einige Stellen aus dem „Sozial⸗ 
demokrat,“ in welchem das Auftreten der Anarchiſten ſehr energiſch 
bekämpft und als Hallunkentbum bezeichnet wird.] Iſt das kein Ab⸗ 
ſagebrief gegen die Anarchiſten? Wir wollen den Staat, der Anarchiſt 
irft das Staatsprinzip. Darf alſo die Regierung uns für den 
Anarchismus verantwortlich machen? ich halte das Sozialiſtengeſetz 
dafür für verantwortlich und ein fortſchrittliches Blatt macht einen 
Tbeil der Konſervativen, die Antiſemiten dafür verantwortlich. Die 
Konſervativen ſchieben uns alle Nusſchreitungen der Anarchiſten in die 
Schuhe — was würden die Konſervativen jagen, wenn wir Te verant⸗ 


wortlich machen wollten, ſobald ein verehrter Herr ihrer Fraktion zum 


ck zwei Juden verſoeiſt? (Heiterkeit) Die Regierung weiſt 
E auf den Einfluß des Herrn Moſt hin — Moft verſteht gar 
Nichts, bat gar keinen Einfluß, iſt gar nicht ernſt zu nehmen; dieſer 
Moſt wäre beſſer aus der Denkſchrift fortgeblieben. Zum Schluß ſagt die 
Denkſchriſt — und ich danke ihr im Namen der Berliner Arbeiter 
dafür —, daß trotz aller Ausweiſungen in Berlin eine große Anzabl von 


„Sozialdemokraten, darunter gerade ſehr überzeugungstreue thatkräftige 


und intelligente Mitglieder“ vorbanden find.” — Ich will diesmal auf 
die Vorführung von Details verzichten und nur 2 Fälle vorführen. 
In Halle wurde eine Hausſuchung bei einem Manne in deſſen Abwe⸗ 
enheit vorgenemmen — der Polizeibeamte gab dabei dem vierjährigen 
Ein des Behausſuchten 2 Pfennige mit der Bitte, ihm zu jagen, 
t Dieſer Polizeibeamte heißt 
Große; es iſt dies doch ein Fall non Korruption erſten Ranges. (Ruf 
dei der Sozialdemokratie: „Pfui Teufel!“ — Präſ. v. Levetzow rügt 


n 


d 


Mittag⸗Ausgabe. 
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Freitag, 21. März. 


ieſe 
Fall von Korruption erlebte ich mit Prof. Kohlſchütter in Halle. — 
Ich komme zum Schluſſe. Mögen Sie das Geſetz verlängern oder 
nicht — wir eben dem mit dem ganzen Gefühl der Wurſtigkeit 
gegenüber. Mit den Anarchisten können Sie uns nicht zuſammen⸗ 
werfen — und ebenſo ſicher, wie dies, iſt es, daß wir uns nicht unter⸗ 
werfen werden. 2 : 

Abg. Grillenberger: Es ſcheint ja, als op die Sache 
vorher ſchon o gemacht wäre — es hat ſich außer mir Niemand zum 
Worte gemeldet; ich kann daher um ſo kürzer ſein. — Ich kann mich 
Filmen, von unſerer Partei der Erſte geweſen zu fein, der ſozuſagen 
die Bombe in die Anarchiſten geworfen hat Wenn man die Be⸗ 
handlung der Dynamitaffäre in Reinsdorf genau betrachtet, jo ers 
ſcheint Te doch ſebr verdächtig. Es ſcheint, als ob man Material 
für das Sozialiſtengeſetz ſchaffen wollte. Was aber bei urs die 
Anarchiſten, das iſt bei den Konſervativen die Stöckerſche Richtung, 
der Neuſtettiner Vorgänge find anarchiniiche. Man ſollte ſich doch alſo 
hüten, die Anarchiſten uns an die Rockſchöße zu hängen. — Kehren 
Sie doch erſt vor Ibrer eigenen Thür. (Beifall links) Am vorigen 
Sonntag wollte ich bier in einer Verſammlung über die Sozialreform 
der Regierung ſprechen — es wurde mir unterſagt. Die Denkſchrift 
behauptet, das Sozialiſtengeſetz ſei en e worden. Das iſt völlig 
unwahr — am Montag wurde bier eine Verſammlung aufgelöſt, weil 
ein Arbeiter eine Stelle aus dem Buche des Oberregierungsraths Dr. 
Engel über den „Werth des Lebens“ verleſen hat. Dadei kam das 
Wort „Arbeiterkraft“ vor, und das genügte der Verſtändnißloſigkeit des 
Pohziſten zur Auflöſung. Uns kann ja eine derartige Handhabung 
des Geſetzes nur recht fein, Te ftärlt uns. — Die Dentjchrift wirft 
uns internationale Beſtrebungen vor. Warum bekämpft man nicht 
die Internationalität des Kapitals und der Polizei. Man wirft uns 
unſere Feindlichkeit gegen das Krankenkaſſen⸗Geſetz vor. Freilich, denn 
das Geſetz iſt in Form und Inhalt für Arbeiter nicht geeignet. Die 
Denunziation der Fachvereine in der Denkſchriſt will nur die Bour⸗ 
goiſte, das Kapital gruſelig machen. Die Fachpereine haben keine ſozia⸗ 
liſtiſche Tendenz, fie ſtreben nur die nothwendige Beſſerung der Lebens⸗ 
lage an — will man das auch noch verbieten? Die Denkſchrift preiſt 
auf der einen Seite die Vortheile, die das Geſetz gebracht hat, und be⸗ 
klagt auf der anderu, daß es Nichts genutzt hat; ſie ſucht mit allen 
Mitteln zu wirken, ſpricht von Anarchismus und beſchuldigt die Fach⸗ 
vereine. Abg. Haſenclever hat ein Beiſpiel aus Halle angeführt, mel 
ches mich zu jenem vom Präſidenten gerügten Ausdrucke veranlaßt hat, 
für eine ſolche That giebt es keine andere Bezeichnung. Wenn ich nun 
zu der ehe er, des Geſetzes übergehe. — ST 

Präf. v. Levetzow: Wir ſtehen bei der Denkſchrift. nicht bei der 
Verlängerung des Gesetzes. al f 

Abg. Grillenberger: Wenn ich in meinen Ausführungen 
verhindert werde, ſo ! i 2 , 

ER 4325 v. Levetzow: Wollen Sie damit meine Geſchäftsleitung 
adeln 

„ Abg. Grillenberger: Das liegt mir fern. Ich möchte nur 
bitten, den Verlängerungsantrag hier im Plenum zu erledigen. 

Die Diekuſſton wird geſchloſſen; die Denkſchrift wird durch Kennt⸗ 
nißnabme für erledigt erklärt. 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs über Verlänge⸗ 
ie Ego Sozialiſtengeſetzes bis zum 20. Septem⸗ 

er ; 

Es erhält das Wort Abg. Bebel (Heiterfeit.) ! 

Abg. Bebel: Ich habe mich nicht gemeldet und werde nicht ſprechen, 
bevor nicht ein Redner der anderen Parteien geſprochen hat. 

Abg. Haſenelever: Ich habe den Abg. Bebel gemeldet, aber 
es ſtanden bereits mehrere Redner auf der Sue, 8 

Präs. v. Levegow: Wir haben keine Rednerliſte. Das Wort 
hat Abg. Marquardſen. GE 

Abg. Marquardſen: Prinzipielle Erörterungen brauchen heute 
nicht wiederholt zu werden. Der Schwerpunkt des Geſetzes liegt in 
der Möglichkeit, bei Ausſchreitungen eine Ausweiſung von gefährlichen 
Perſonen eintreten zu laſſen. Id muß anerkennen, daß das Geſetz im 
Ganzen doch die Ziele erreicht hat, die man damit anſtredte. Es iſt 
erreicht worden, daß der Sozialismus ſich nicht weiter in Familie und 
Gemeinde eingefreſſen hat, als bei Beginn des Geſetzes. Ich glaube, 
wir können für die Verlängerung ſtimmen, da wir daran gearbeitet 
haben, etwaige Mizſtände, die in der Handhabung des Geſetzes her⸗ 
vorgetreten ſind, de beſeitigen. Wir ſtehen dem Geſetze alſo mit gutem 
Gewiſſen gegenüber. Vor drei Jahren ſchon konnte meine Fraktion 
D für das Geſetz ohne Berathung einer Kommiſſion entſcheiden; wir 
treten auch heute für die a des Geſetzes ein, ſind jedoch, 
wenn die anderen Parteien es verlangen, auch für Verweiſung des Ge⸗ 
ſetzes an eine Kommiſſion. 2 1 

Abg. Bebel: Außer der foziaiiftifchen Partei hat man auch, und 
zwar jüngſt ert, das Zentrum revolutionär und ſtaatsfeindlich ge⸗ 
nannt — im Auslande wird man dann wohl ſonderbare Begriffe von 
Deutichland erhalten, während doch z. B. Börne ſagt, das deutſche 
Volt ſei ein Volk von Bedienten. Wie loyal die Deutſchen ſind, hat 
der Liberalismus bewieſen. Er bat ſich, trotz der Erinnerung an die 
erlittenen Verfolgungen, unduldſam gegen das Zentrum und uns er⸗ 
wieſen. Das Zentrum ſucht ſein Ideal in der Vergangenheit, wir in 
der Zukunft. Und deshalb bewilligte der Liberalismus die Ausnahme⸗ 
geſetze gegen das Zentrum und gegen uns. Das war nur möglich, 
weil an der Spitze des Reiches ein Mann wie Fürſt Bismarck ſtebt, 
ein Mann des Kampfes, der alle Parteien feinen Zwecken dienſtbar 
macht. Von 1866 ab kämpfte er auf Seiten der Liberalen und gegen 
das Zentrum, dann wieder mit Hilfe des Zentrums gegen die Libe⸗ 
ralen und Sozialiſten. Jetzt nun wieder kämpft Fürſt Bismarck mit 
ſozialiſtiſchen Waſſen und ſein Kollege v. Puttkamer hat das Auftreten 
des Sozialismus ſogar als weltgeſchichtliche That bezeichnet. Jetzt nun 
ſoll das Sozialiſtengeſetz auf 2 Jahre verlängert werden — die Moti⸗ 
virung iſt freilich ziemlich mager. Die Regierung fagt, ſie habe die 
ſozialdemokratiſche wein nicht zu vernichten, ſondern nur einzu⸗ 
dammen vermocht. Das kann doch aber nicht erreicht werden, wenn 
Fürſt Bismarck jetzt mit der Sozialreform auftritt. Denn darin find wir 
doch Lehrer und Fürſt Bismarck Schüler. Und wenn er fetzt unſere 
Wege wandelt, ſo wird ſich gerade bei ſeinem großen Renommee das 
Bolt ſagen, die Sozialdemokratie muß doch Recht gehabt haben. — 
ee die ſechs Jahre des Geſetzes Vortheil gebracht? Handwerk und 
Bauernſtand find vom Großkapital noch mehr gedrückt als früher, die 
Löhne noch niedriger. Nun ſoll zwar das Geſetz einen Erfolg gehabt 
haben, da die Sozialdemokratie von der Oberfläche verſchwunden ſei. 
Aber trotz aller harten Strafen hat die Sozialdemokratie keine Ver⸗ 
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Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
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minderung erlitten, denn Herr von Puttkamer hat Recht, der Sozia⸗ 
lis mus ift etwas Weltgeſchichtliches, der Einzelne kann beſtraft und 
verhindert werden, aber die große Bewegung bleibt, und je ſchärfer 
man mit Strafen vorgeht, deſto mehr drängt man uns in gewaltſame 
Babnen. Man bat den Belagerungszuſtand für nötbig gebalten, weil 
man durch Ausweisung, durch Zerſtörung des Familienlebens etwas zu 
erreichen hoffte. Demgegenüber kann ich konſtatir en, daß nirgends die 
Pattei beſſer organiſirt iſt, nirgends größere Unterſtützungen gezahlt 
werden, nirgends das Parteiorgan mehr geleſen, als in den Städken mit 
Belagerungszuſtand. Freilich trifft die Ausweiſung härter als richterliche 
Verurtheilung, denn ſie erfolgt, wenn das Material für die Verurtheilung 
nicht genügt. Deshalb iſt auch die Erbitterung unſerer Parteigenoſſen 
nirgends jo groß, wie in den Städten mit Belagerungszuſtand. Unſer 
Organ, der „Sozialdemokrat“, ift in feiner Auflage geitiegen, er wirſt 
ſogar Ueberſchüſſe ab und tauſende uns ſelbſt unbekanate Arbeiter 
beſorgen ſeine Verbreitung. Bei Emführung des Geſetzes fielen 
unſere Blätter wie die Fliegen im Herbſt; endlich nach einem Jahre 
erſt begründeten wir ein Organ im Auslande, den „Sozialdemokrat“ 
in Zürich. Wir ließen ihn 3 Monate ſo redigiren, daß er den 
deutſchen Strafgeſetzen entſprach; die Befolgung des Geſetzes er⸗ 
bitterte unſere Anhänger jo ſehr, daß das Blatt eine viel entſchie⸗ 


denere Sprache annehmen mußte. Das Verſprechen des Mimiſters 


v. Eulenburg, auch nach dem Geſetze werde ein Moſt. ein Lieb⸗ 
Ineht eine Zeitung redigiren können, iſt nicht erfüllt worden. — 
Abg. Marquardien hat gelaut, daß der Reichstag mehrmals für 
loyalere Handhabung des Geſetzes eintreten mußte, während die 
Regierung die loyale Ausführung des Geſetzes rühmt. Die Polizei 
kann ganz willkürlich verfahren, beſonders in Bezirken mit d 
lagerungezuſtand hat die Polizei über Perſonen, die als unſchuldig 
aus der Unterſuchungsbaft entlaſſen worden, die Aus weiſung ver⸗ 
hängt, dann läßt die Staatsanwaltſchaſt fie aufs Neue verhaften, 
um Fluchtverſuche zu verhindern und nach Monaten ergiebt ſich 
dann die Unſchuld der Verbafteten. Auch die Ueberwachung der 
Verſammlungen iſt keineswegs loyal, ſondern willkürlich. Zur Zeit 
der Berliner Stadtverordnetenwahlen ließ man uns freie Hand, 
als ſie vorüber waren, verbot man die Verſammlungen unſerer Partei. 
(Hört! Hört! links.) Herr v. Puttkamer hat dann im Abgeordneten⸗ 
baufe erklärt, ja das waren nicht Sozialdemokraten, das waren Arbeiter 
(Heiterkeit links.) Uns kann das ja ganz recht ſein, aber die Regie⸗ 
rung ſollte ſich doch hüten, das Rechtsbewußtſein fo zu ſchädigen. — 


In Sachſen wurde eine Verſammlung, in der ich ſprechen ſollte, ver 
boten, acht Tage ſpäter aber geftattet, und als ich geſorochen hatte, 


ſprach der über wachende Polizeibeamte mir feine Anerkennung 
Große Heiterkeit, links.) N 

äter des Sozialiſtengeſetzes auch ihre Väter. Der Anarchismus iſt 
Wahnſinn, aber er it die zur Verzweiflung getriebene ! 
keit. Es iſt dies ebenſo, wie mit dem N 
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fo würden die Nibiliften verſchwinden. (Gelächter, 


rechts.) Wir bekämpfen die Anarchiſten, was man von den Politeibes 


hörden nicht immer ſagen kann. Ich erinnere an den Polizeiſpion 
Neumann, der die „Freiheit“ von Moſt vertrieben bat, ebenſo an den 
„einäugigen Wolff“ und vor Kurzem erſt haben wir einen Burſchen 
entlarvt, Friedemann, der zuſammen mit Stellmacher in Zürich agitirt 
bat. Und dieſer Friedemann ſteht im Dienſte der preußiſchen Polizei 
— der Herr Miniſter des Innern wird ibn wohl kennen. (Heiterfeit.) 
Wenn ich wirklich geſagt hätte, was Regierungskommiſſar Lohmann 
mir neulich in den Mund gelegt bat, daß wir nämlich die Hilfskaſſen 
für unſere Agitation ausnutzen ſollten, ſo wäre das doch ſehr unvor⸗ 
ſichtig geweſen. Ich habe einen ſolchen Standpunkt nicht angenommen, 
wenngleich man jetzt damit die Verlängerung begründen will. Die 
Regierung verlangt, wir ſollen für das Unfall⸗ und Krankengeſetz 
ſtimmen, ſonſt wird das Sozialiſtengeſetz verlängert. Verlängern Sie 
das Gejeg, jo oft Sie wollen — unſere Ueberzeugungen verkaufen wir 
nicht. — Die Chancen des Geſetzes ſtehen etwas eigenthümlich — den 
Ausſchlag hat das Zentrum zu geben. Ein Redner des Zentrums bat 
ſich jüngſt noch eine Hinterthür offengebalten, um ein Handelsgeſchäft 
für ſeine Partei zu ermöglichen. Das Zentrum, dieſe chriſtliche Partei, 
kann doch nicht dafür eintreten, daß eine große Zabl von Perſonen zu 
Staatsbürgern zweiter Klaſſe degradirt werden. Wenn das Gerücht 
ſich bewährt, daß das Zentrum für die Verlängerung fiimmen wird, fo 
iſt Alles, waß wir ſprechen überflüſſig — wir ſprechen Alle nicht f 
dieſes Haus, ſondern zum Fenſter binaus. 

Bevollmächtigter zum Bundesrathe, Miniſter v. Puttkamer: 
Die Regierungen ſchlagen Ionen die Verlängerung des Geſetzes gegen 
die Sozialdemokratie vor. Das Geſetz hat, was man auch ſagen mag. 
den großen Nutzen gehabt, von Deutſchland die großen ſozialiſtiſchen 
Gefahren fernzuhalten, von denen andere Staaten nicht befreit geblieben 

nd. Wir verlangen die Verlängerung nur auf zwei Jabre, da wir 
die Zahl der Gegner der Verlängerung möglichſt verringern wollen 
und da wir hoffen, daß in der Zwiſchenzeit, nicht Herr Bebel und ſeine 
Genoſſen von ihren Beſtrebungen ablaſſen werden, 
der wüſten Agitation irregeleiteten Maſſen. Das Erſcheinen der So⸗ 
zialdemokratie iſt allerdings ein weltgeſchichtliches, denn die Ziele des 


Sozialismus weichen von allen bisherigen Zuſtänden ab. Das Bee = 


Volk ict gutmüthig, ruhig und leicht überzeugt; deshalb eben find 
ſozialiſtiſchen Lehren am tiefſten in Deutſchland eingedrungen, doch 
verzweifeln wir nicht daran, daß das Volk die Unrichtigkeit dieſer 
Lehren ſchließlich einſehen werde. Der Vorredner hat gemeint, er könne 
mit dem Ergebniſſe der Belagerungszufände ganz zufrieden fein. Da 
verwechſelt er doch wohl Urſache und Wirkung. 805 ſage gerade, weil 
die ſozialiſtiſche Bewegung in großen Städten, wie Berlin, Hamburg, 
Leipzig eine ſehr große ift, deshalb if dort der Belagerungszuſt 


verhängt worden. Der Vorwurf, daß bei den Berliner Stadtverord⸗ | 


netenwahlen mit zweierlei Maß gemeſſen. e⸗ 
ordnetenhauſe widerlegt worden, (Gelächter links.) Welche Beſtimm 
bätten wir denn gegen die Arbeiterverſammlungen damals gelt 
machen lönnen? Nur $ 9, der von der Auflöſung von Verſammlungen 
ſpricht. die anarchiſtiſche Zwecke verfolgt. Traf das damals zu? Die 
Arbeiterpartei trat gegen Miethsſteuer, gegen Kanaliſation auf; die Ver⸗ 
ſammlungen wurden von unbeſcholtenen Männern geleitet und nun verlan⸗ 
gen Sie daß ich gegen ſolche Verſammlungen einichreiten ſollte? (Rufe 
links: Nein, nein!) Ich will nur den Vorwurf widerlegen, als hätte 
die Negierung ſich läſſig gezeigt in der Ausübung des Geſetzes. Nach 
den Wahlen bat die Arbeiterpartei ſich anders gezeigt, vielleicht hat fie 
(rüber Heuchelei geübt: ſobald die Regierung ſah, daß fie auf ſo⸗ 
zialiſtſchem Boden ftand, ging fie gegen die Arbeiterpartei vor. — In 
der Kölner Rede des 1 5 Bebel Je ſich allerdings das Beſtreben 
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Abg. Bebel und feine Vorredner haben alle Beziehungen zum Anar⸗ 
chismus abgelehnt. Wo find die Herren Haſſelmann und Moſt, die 
früher auch dieſe Rednerbühne zierten. bingelommen ? Aber wenn Abg. 
Bebel auch Recht baben ſoll, glauben Sie denn, daß Herr Moſt 
— früher ſagte Abg. Bebel „mein Freund Moſt“ — keine Gefahr mehr 
1 It es leine Gefahr, wenn ein kleiner Kreis von Perſonen 
nernationale Morde inſzeniren kann, wie die von Floxrisdorf? Abg. 
Liebknecht, ch bier immer gern als Vertreter der gemäßigten 
tei bezeichnet, hat bei der Todtenfeier für Marx die Feſtrede ges 
ten und damit geſchloſſen: „Es lebe die ſoziale Revolution!“ und 
bei einer Agitationsreiſe in Holland bat er geäußert, wir ſchrecken 
vor der Revolution zurück, im Gegentheil, wir hoffen auf fie ꝛc. 

Daß die Führer der ſozialiſtiſchen Partei doch nicht jo ganz geſetz⸗ 
lich vorgeben, wie fie es bier äußern, zeigt auch ein Sendſchreiben, 
welches ſie an die Pariſer Partei abgelaſſen baben. Am intereſſan⸗ 
teſten aber iſt, was Abg. Bebel verſchwiegen hat, nämlich Eſſenz 
und Weſen der deutſchen Sozialdemokratie. Die Herren erklären 
bier niemals, was fie eigentlich wollen. W 8 iſt nun dae Ideal 
der Zukunft des Herrn Bebel? Einer der ſozialdemokratiſchen 
Führer bat jetzt einmal endlich klar geſagt, was er will, und war 
in einem Buche, das mit großem Applomb auftritt. Das Buch 
geht davon aus, daß Ehe, Familie, Staat von falſchen Vorausſetzungen 
ausgeht. Nur eine völlig neue Einrichtung kann uns retten, eine orga⸗ 
niſirte ſozialiſtiſche Geſellſchaft, welche mit Expropriation — gemeint 
als Konfiskation — beginnen muß. Für den Einzelnen bleibt nichts 
übrig als etwas pausgeräth; die Geſellſchaft befigt die Ceſammtheit 
aller Kavitalien und verwandelt die ganze Welt in ein großes Arbeite- 
baus mit 3, höchſtens 4 täglichen Arbeitsſtunden. Arbeit und Genuß 
wird in gleichen Portionen zugewieſen; es giebt keine Armen, natür⸗ 
lich auch keine Gensdarmen, denn es giebt keinen Dieb tabl, da jeder 
enug bat, es giebt keinen Mord, denn Gold iſt ja nur Chemäre. Das 
bat nun aber auch ſeine Kehrſeite; Jeder muß Alles arb iten ein 
oßer Gelehrter muß am Vormittag Fökalſtoſſe auf die Straße bringen, 
Nachmittags darf er Ariſtoteles ftudiren. Von der Frau wird gejagt, 
man habe ſie nur des Erbrechts wegen gebraucht. Das ſoll anders 
werden: die Ebe kommt zu Stande in freier Lıebeswabl; ſobald man 
will, gebt man wieder auseinander. Um die Kinder braucht man ſich 
nicht mehr zu kümmern, fie werden ſofort nach ihrer Geburt in große 
Erziebungsanftalten geſchickt, das Familienleben hört auf. Die Land⸗ 
wirtbſchaft it das Steckenpferd des Verfaſſers; die großen Städte 
ſollen verschwinden, Alles lebt auf dem Lande ze. Iſt es zu naß, 
wird die Ernte unter Trockenſcheunen eingeholt, iſt es zu trocken, 
o bat die Wiſſenſchaft für Abhufe zu forgen. Sie werden mir 
Er das find hirnverbrannte Ideen — in der That, das ſind fie, 
aber dies iſt das formulirte Programm einer Partei, die 100010 
Wähler binter ſich hat und der Verfaſſer dieſes Programms befindet 
ch unter uns und beißt Auguſt Bebel. Es iſt zweifellos, daß eine 
tei mit ſolchem Programm revolutionär iſt. Der „verrückte“ Moſt 
bat geſagt, man maſſakrirt Alles, was im Wege ſtebt — Herr Bebel 
ſagt in ſeinem Buche, es wird ſich früher oder ſpäter das Bedürfniß 
nach einem „raſchen Akt“ berausſtellen. Dieſer raſche Akt des Herrn 
Bebel iſt doch nichts Anderes als das Maſſalre des Herrn Moſt. Mit 
einem ſolchen Programm drängen Sie die ganze Kulturwelt in einen 
Kampf. Abg. Liebknecht freilich behauptet ſtets, die Sozialdemokratie 
ſei nur definitiv, erf die verfluchte Regierung und die verrottete Bour⸗ 
iſte drängt uns den Kampf auf. Die Lebre kennt leine Familie. 
En Vaterland, wie Abg. Bebel ja auch einmal in einer jeiner Reden 
eſagt hat, wo es uns gut gebt, iſt unſer Vaterland. Eine ſolche 
re iſt gemeingetäbrlih und verbrecheriſch — fie erweckt in den 
oßen Maſſen leidenſchaftliches Verlangen nach Aenderung und ins 
fern mache ich allerdings auch die parlamentariſche Sozialdemo⸗ 
fratie mit verantwortlich für Vieles, was geſcheben it. Man muß 
dem Schluſſe kommen, daß Alle irren, die eine leiſeſte Verwandt⸗ 
haft zwiſchen Sozialdemokratie und Sozialreform der Regierung bes 
wien, Wir wollen die Errungenſchaften unſeres Ku turlebens 
ſichern; unſere Kultur hat große Laſten auf die Ar beiterbevöllerung 
gelegt, desbalb wollen wir die Reform um die Revolution zu ver⸗ 
iden; die Sozialdemokratie will die Revolution und weiſt deshalb 
auf die Reform zurück. Dieſen Beſtrebungen mit Hilfe des gemeinen 
Rechts entgegenzutreten, if unmöglich; wie ſoll man eine politiſche 
Anſchauung auf dieſe Weiſe bekämpfen? Das kann man wohl dem 
Mißbrauch von Sprengſtoffen gegenüber, aber nicht gegenüber einer 
ſolchen Propaganda. Iſt es die Pflicht des Staats, vor ſolchen Ge: 
fahren zu ſchützen, jo haben wir die ende durch Verlängerung des 
Geſetzes dieſe Möglichkeit zu geben. Wenn Sie zugeben, daß abgeſehen 
von einzelnen Mißgriffen die Ausführung des Geſetzes eine lovale iſt 
und Sie das Redürfniß eines ſolchen Geſetzes anerkennen, werden Sie 
die Verlängerung bewilligen. Res tua agitur. Wenn Sie es be 
willigen, tbun Sie es in Ihrem eigenen Intereſſe. (Beifall rechts) 
Fo Dr. Windthorſt: Ich bedauere, daß ich zu ſo ſpäter 
Stunde zum Worte gekommen bin. Ich will mich darauf beſchränken, 
zu beantragen, daß die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
liedern verwieſen werde. Man bat geſagt. daß das Zentrum die Ent⸗ 
cheidung über das Geſetz hat. Das kann jede Partei von ſich 
bebaupten, aber jene Aeußerung bat jedoch gezeigt, welches Anſehen 
das Zentrum ſich Dank der Kontinuität ſemer Politik erworben. 
Ich bin beute noch nicht in der Lage, mich für oder gegen das Geſetz 
zu enticheiden. (Heiterkeit) Wir ſprechen aber nicht, wie beute 
geſagt worden, bier zum Fenſter heraus, ſondern um auf einander 
einzuwirken und uns zu belehren. Ich und meine Freunde boffen, die 
Regierung wird ein umfaſſendes Material zur Motivirung der Vorlage 
ſchaffen können und glaube, durch unſern Antrag auf Kommiſſions⸗ 
beratbung der Regierung dazu Gelegenheit geben wird. Miniſter 
v. Puttkamer hat ſeine Motivirung auf ein Buch von Auguſt Bebel 
eftügt; mit ſolch tbeoretiſchen Begründungen iſt Nichts gethan. 
Darüber in kein Zweifel, daß ſolche verderblichen Grun dſätze bekämoft 
werden müſſen, aber wenn man dieſes Buch bier brandmarft, weg halb 
geſtattet man die Schriften der Profeſſoren, die uns von den Affen 
abſtammen laſſen, die die Erlöſung leugnen? (Beifall im Zentrum.) 
Das iſt doch nicht gerechtfertigt, jenes Buch als Grundlage für das 
Geſetz an zuführen. Da müßte man doch erſt die Lehre vom Verbot 
ſtaats⸗ und religionsgefährlicher Schriften ſtrenger fetftellen und mit 
einem ſtrengeren Preßgeſetz vorgehen. Solange die . 
nur theoretiſirt, trete ich bier nicht gegen fie ein; wenn ſie aber durch 
die That der Geſellſchaft gefährlich wird, müſſen wir gegen ſie auf⸗ 
treten. Wir baben genau zu unterſuchen, wie weit die Sozialdemokratie 
auf dem Boden der theoretiſchen Reform ſteht. Die Aeußerungen 
des Herrn Liebinecht, die heute wt worden. ſtellen allerdings ſehr 
in Frage, wie weit ſie auf dem Boden der Reform ſtehen. Heute 
allerdings haben die ſozialiſtiſchen Redner ſich ſtreng auf dem Boden 
der Reform gehalten — bätte ich die Garantie, daß die Partei im 
Lande ebenſo denkt, ſo könnte ich mich gegen das Geſetz erklären. Genügt 
das gemeine Geſetz nicht, ſo muß man es ändern, denn wir müſſen 
aus den Ausnabmegeiegen heraus und um dies zu erwägen, halte ich 
Kommiſſionsberathung für nothwendig. Wenn ich mir denke, daß der 
8 28 des Geſetzes aufgehoben werden kann und die anderen Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes auf kurze Zeit verlängert werden, ſo glaube ich, 
man wird das Rechte treffen. Wie es fetzt iſt, kann es nicht fortgehen. 
Die Zahl der Sozialiſten it gewachſen, das zeigen die Wahlen in 
Staat und Kommune. Die Energie und Ausdauer der ſozialiſtiſchen 
Partei verdient wohl die Nachahmung der übrigen Parteien. Klar iſt 
andererſeits, daß wir eine Reihe von Vorlagen erhalten haben, in denen 
die Grenze zwiſchen Sozialreform und Sozialdemokratie nicht ſtreng 
genug feitgehalten wird. Die Durchführung der Staatskompetenz, die 
großartige Verſtaatlichung iſt eine Verſtärkung der Sozialdemokratie und 
als ich das einmal ſagte, weinte ein gouvernementales Blatt es werde 
von mir alles Mögliche gethan, um ultramontane Politik zu treiben. 
Wenn man ein ſolches Blatt in die Welt ſchleudert, ſollte man es 
doch erſt genau leſen. — Der Sozialismus iſt eine große beachtens⸗ 
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werthe Erſcheinung; wir müſſen genau erwägen, was dagegen zu thun 
it. Wenn wir nicht auf die allgemeine chriſtliche Weltanſchauung zus 
rücktehren. dann dürfen wir mit dieſer Frage uns nicht beſchaftigen es 
beißt allein: Zurück auf den Boden des Chriſtentbums Der Herr 
Miniſter hat aus dem Buche vorgeführt, wie die Ehe ohne Prieſter ge⸗ 
ſchloſſen und leicht gelöft werden kann. Unſere Geieggebung ging nicht 
ganz ſo weit, aber weit davon iſt fie nicht. (Heiterkeit) Nach preu⸗ 
ziſchem Geſetz genügt zur Löſung der Ehe unüderwindliche Abneigung. 
— Der Herr Reichskanzler hat neulich geſagt, wenn wir nicht Hand 
ans Werk legen, darf man der Sozialdemokratie die Selbſtvertbeidigung 
nicht erſchweren. Ja, die Selbſtvertheidigung darf man niemals er⸗ 
ſchweren; handelt es Do wirklich um eine Selbſtvertheidigung in er⸗ 
laubter Form, fo bedarf es dieſes Geſetzes nicht. Mit der Sozalꝛeform 
allein iſt's nicht gethan, es muß Religion ins Volk kommen. 
Preußen iſt dies nicht geſchehen, ich freue mich, bat der Reichskanzler 
wieder in der Lage iſt, zu erſcheinen und ſeinen Einfluß in dieſer Hin⸗ 
ſicht geltend zu machen. . 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich bin genöthigt, dem Herrn 
Vorredner gegenüber meine perſönlichen Anſichten mit zutheilen. Ich 
meine, daß die Sozialdemokratie auf dem Wege der Geſetzgebung zu 
bekämpfen iſt, und wenn der Abg. Windthorſt dies für unmöglich 
hält, ſo möchte ich an ihn die Frage ſtellen, ob er vielleicht glaubt, 
daß der katholſſche Glaube ſtärker die Sozialdemokratie zu bekämpfen 
im Stande ſei als andere Religionen. Dieſer Unterſchätung der 
anderen Religionen muß ich entgegentreten. Ich möchte doch darauf 
binmeifen, daß in vorwiegend katholiſchen Ländern ähnliche Verhältniſſe 
eriftiren, während gerade Holland und England auf dieſem Gebiete 
kaum etwas zu wünſchen übrig läßt. Wenn ferner die Mehrzahl der 
Redner und Herr Windthorſt glaubt, daß eine zweijährige Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzes dem Uebel nicht abhilft, jo möchte ich doch er: 
widern, daß dieſes Geſetz überhaupt nichts mit dem Gedanken zu 
thun hat, als ob die Aufgabe in dieſer Friſt gelöſt werden könnte, 
ſondern daß dieſe Friſt lediglich Ausdruck des Mißtrauens der 
Maforität des Reichstags iſt, die Art, wie die Regierung die ertheilte 
Vollmacht benutzen würde, denn wenn wir dieſe Friſt beibehalten, 
ſo geſchieht es desbalb, damit manchem die Zuſtimmung erleichtert 
werde durch den Gedanken, daß die Vollmacht der Regierung nur 
2 Fahre dauert. Ich berufe mich auf meine früheren Worte bei 
dem Eclaß des Sozialiſtengeſetzes. Niemand kann glauben, daß wir 
in dieſer urn Friſt die volle Aufgabe erfüllen, wir wollen nur 
durch poſitive Beſtrebungen auf dem Wege der Reform der Ayitation 
einen Theil ihres Bodens entziehen. Aus der Rede des Herrn Windt⸗ 
horſt war nicht klar zu erſehen, wie weit er in der Bekämpfung der 
Sozialdemokratie gehen will. Ich hatte überhaupt früher nicht genug 
Zeit, mich um die inneren Angelegenheiten intenſiv zu bekümmern. Die 
auswärtigen Angelegenheiten find in Deufſchland, wie Überhaupt in den 
Ländern großer Nationen in Mitteleuropa, welche mehr als andere 
Angriffen und Kolliſtonen ausgeſetzt ſind, ſo groß, daß ſie die Thätig⸗ 
keit eines Mannes vollſtändig zu abſorbiren im Stande ſind. In der 
kurzen Zeit der Muße habe ich mich einigermaßen in die wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen hinemzuarbeiten verſucht, ſeitdem es mir llar ge⸗ 
worden iſt, daß die Rube und Sicherheit im Staate durch die Agita⸗ 
tion der Sozial demokratie bedrobt iſt. Haben Sie die volle Sicherheit, 
daß dergleichen Verbrechen, wie fie an Seiner Majefſät begangen 
wurden, ſich nicht mebr wiederholen, nun, dann können Sie das 
mäßige Schutzmittel der Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes bei 
Seite legen, aber Sie würden ſich's nicht verleugnen können, daß 
Sie damit eine große Verantwortlichkeit übernehmen. (Sehr wahr! 
rechts.) Der Herr Vorredner hat die Friſt der Verlängerung nicht 
für ausreichend gehalten und meinte, daß der Gewalt wieder Gewalt 
entgegenzuſetzen ſei und Blut wiederum Blut fordere. Herr 
Windthorſt wird ja ſeine Gründe haben für das fo ſchlimm zu 
halten. Ich meine, es genügt vorläufig auf geſetzlichem Wege vorzu⸗ 
gehen und die Wirkungen abzuwarten. Ferner wurde gejagt, daß 
die Sozialdemokratie in dem Ausnahmezuſtand eigentlich noch zu⸗ 
genommen bat, und Herr Windthorſt hat uns viele Beiſpiele ange 
führt über das Wachsthum derſelben; dieſer Umſtand müßte doch, 
meine ich, die Sozialdemokraten gerade veranlaſſen, für die Ver⸗ 
längerung zu ſtimmen, damit die ſozialdemokratiſchen Ideen ver⸗ 
wirklicht werden. Der Sozialdemokratie ſtehen noch andere Parteien 
zur Seite, z. B. die Fortichrittöpartei, welche ſich angelegen ſein 
laſſen, gegen die Regierung zu kämpfen, dieſelbe geradezu verächtlich 
zu machen und das Vertrauen zu ihr bei den Arbeitern zu unter⸗ 
graben. Das alles vermehrt die Zahl der Unzufriedenen und ſo lange 
man zu der Regierung kein Vertrauen hat, iſt es nicht möglich, daß 


wir mit unſeren Reformbeſtrebungen nirgends etwas auswirken. Die 


Regierungspolitik iſt Schnaospolitik eich worden. Wenn Dies 
jenigen, welche von der Preſſe leben, bemüht waren, eine möglichſt 


einträgliche Preßgeſetzgebung zu Stande zu bringen, iſt es da ge⸗ 
ftattet von Prekbengelpolitik zu ſprechen? Die Fortſchrittspreſſe 
nährt die Unzufriedenheit im Lande. Der Abg. Wind horſt meint, 
man müſſe ſich ſelbſt beiſen. Die Regierung war ſteis bemüht. die 
Lage der Arbeiter zu beſſern, zu dieſer gehört auch die Einführung 
von Schutzzöllen. Ein zweiter Plan iſt die Verbeſſerung der Steuer⸗ 
verhältniſſe und die Verminderung, wenn nicht Unterdrückung der 
Steusrerelutionen. Will man fernerhin den Arbeitern helfen, fo muß 
man den Grundſatz fallen laſſen, daß ein einfacher Arbeiter nicht mehr 
verdienen ſoll, als er zur Beſtreitung feiner nothwendigſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe braucht. Dieſer Grundſatz enthält zwar eine gewiſſe Wahr⸗ 
heit, aber dieſe Wahrheit wechſelt mit den Bedürfniſſen des Arbeiters. 
Wenn wir auf die Zeit vor 50 Jahren zurückblicken, ſo werden wir 
uns überzeugen, daß die Nahrung, Wohnung, Bekleidung der Arbeiter 
beute beſſere geworden ſind. Es muß dem Arbeiter entſchieden ein 
böherer Lohn gezahlt werden, wie es der ſteigende Wohlſtand gebietet. 
Nur ſo kann der Arbeiter dem drohenden Einfluß der Sozialdemokratie 
entzogen werden. Die Krankheit iſt zwar nicht ganz heilbar, aber durch 
Unterdrückung der äußeren Symptome, d. h. durch Zwangsgeſetze, kann 
ſie gemildert werden. Ich muß es ſehr bedauern, daß mir keine Zeit 
übrig bleibt, auf das Syſtem der Vorlage näher einzugehen und ſpreche 
deshalb nur die Bitte aus, die Vorlage nicht erf an eine Kommiſſton 
zu verweiſen, ſondern einfach anzunehmen. (Beifall rechts.) k 
Abg. Dr. Windthorſt: Ich will nur konſtatiren, daß ich zu 
. Geſetzen, bei denen die Grenze zwiſchen Sozialreform und Sozial⸗ 
emokratie nicht ſcharf genug gezogen, nicht die Unfallverſicherungs⸗ 
vorlage rechne. Auch babe ich keineswegs das Bedürfniß, Blut zu 
ſehen, aber ich muß wiederholen, daß das erwähnte Buch von Bebel 
ſich nur auf theoretiſchem Gebiete bewegt. Man kann die Frage 
aufwerfen, ob man die Zenſur wieder einfahren ſoll, aber als 
eine That kann jenes Buch nicht angeſehen werden. So lange 
die Sozialdemokraten auf dem Boden der theoretiſchen Disfufion 
ſtehen, können ſie durch Ausnahmegeſetze nicht bekämpft werden. 
Durch Polizei und Gewalt allein werden Sie die Sozialdemo⸗ 
kratie nicht bekämpfen, ich wiederhole. Sie müſſen die Hilfe der Kirche 
haben. Ich babe auch gar nicht geſagt, die katholiſche Kirche bekämpfe 
die S.zialdemokratie beſſer, als die proteſtantiſche. Kemeswegs, 
aber in den Ländern des Unglaubens wird ſie nicht hekämpft. Wenn 
der Herr Reichskanzler gemeint hat, in katholiſchen Ländern ſeien die 
ozialen Verhältniſſe ſchlimmer, fo will ich auf eme Polemik verzichten. 
nd wenn man wohl auf Frankreich hinweiſt, ſo muß doch bedacht 
werden, daß Ludwig XI V. die Autokratie der Kirche gegenüber geſtellt 
bat und dadurch die Revolution herbeigeführt hat. Autokratiſch kann 
man fein auch in patlumentariihen Formen. Merkwürdig iſt es aber 
doch, daß weder in Bayern noch in den katholiſchen Theilen Preußens 
Sozialdemokratie einen Belagerungszuſtand nöthig macht. Geben Sie 
uns unſere Orden wieder, heben Sie die Maigeſetze auf, dann brauchen 
wir keine Gendarmen! — Ich muß auch die Preſſe tadeln, beſonders 
die oifisiöfe, und wenn der Herr Neichskanzler einmal Zeit hätte, die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zu leſen, würde er ſich wohl auch nicht freuen. 
Die Folgen davon find dann natürlich auch Ausſchreitungen bei der 
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gegneriſchen Preſſe. — Wir find uns der Verantwortlichkeit wohl bes 
mußt; ich kann aber gerade des halb nur meinen Antrag auf Kom⸗ 
miſſionsberathung wiederholen und könnte nur wünſchen, daß die 

es dem Reichskanzler ermögliche, der Kommiſftonsberathung bei⸗ 


zuwohnen. ? 
Die Diskuſſion wird vertagt. 
Persönlich bemerkt Ce 
Ada. Bebel: Herr Minifter v. Puttkamer bat in feiner Cha⸗ 
rakteriſtik meiner Schrift große Unrichtigkeiten miteinfließen laſſen. 
ch babe in jenem Buche geiagt. daß ich nicht den Standpunkt der 
artei vertrete, ſondern ausdrücklich dieſe Schrift als meine nerſönliche 
Anſchauung. Ich Bebe in jener Schrift auf materialißiſch⸗darwiniſti⸗ 
ſchem Standpunkt und habe die Entwicklung der Kultur als eine 
logiſche bezeichnet, ſo daß der Herr Miniſter Unrecht hat, wenn er mir 


vorwirft, ich hätte die Kulturentwickelung eine widerſinnige genannt. 


Ich will damit konſtatiren, daß in jenem Buche nicht das Programm 
meiner Partei enthalten ift. . 

Abg. Richter (Hagen) erſucht den Herrn Reichskanzler, den 
Ratb, welchen er am Sonnabend gegeben, den Ton, welcher unter ge⸗ 
bildeten Leuten üblich fei, nicht zu verlegen, zunächſt ſelbſt zu befolgen. 
„ Sitzung: Freitag 12 Uhr. Tagesordnung: Sozialiſten⸗ 

Schluß 51 Uhr. 


Preußischer Landtag. 


Herrenhaus. 
9. Sitzung. 

Berlin, 20. März. Präſident Herzog von Ratibor 
eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 15 Min. mit einer Reihe geſchäft⸗ 
licher Mittheilungen. 

Die Mitglieder Graf Uſedom und v. Flemming find ſeit 
der letzten Sitzung geſtorben. Das Haus ehrt das Andenken der⸗ 
ſelben durch Erbeben von den Plätzen. Neu in das Haus berufen find 
der Oberbürgermeifter Adikis auf Präſentation der Stadt Altona 
und Herr v. Goetz auf Präſentation des alten und befeſtigten Grunde 
beſitzes für Kammin und Hinterpommern 

Das Haus beauftragt ſodann ſein Präſidium, Se. Majetät dem 
König zu deſſen Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes darzubringen 
und tritt hierauf in die Tagesordnung ein. 

Der erſte Gegenſtand derſelben iſt die ; 

Einmalige, Shlußberathung eines Geſetzes, betreffend die Auf⸗ 
bebung verſchiedener baupoliz'ilicher Beſtimmungen im Gebiete der 
Stadt Frankfurt a. M. Der Berichterſtatter Dr. Miquel empfiehlt 
dem Geſetzentwurf die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen und 
das gun tritt dieſem Antrage debattelos bei. 

weiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die einmalige Schluß⸗ 
berathung über den Rechenſchaftsbericht über die Verwendung der 
flüſſig gemachten Beſtände der im 8§ 94 der Dinterlegungöorbnung 
vom 14. Mär; 1879 bezeichneten Fonds und der im § 95 Abſa 
Ge déi 8 Gelder für die Zeit vom 1. Januar bis 31. 
zember 0 

Der Berichterſtatter Frhr. v. Tettau beantragt die Rechnungs⸗ 
legung durch den Bericht für geführt zu erachten und das Haus bes 
ſchließt demgemäß. 8 

Es folgt die einmalige Schlußberathung über den Geſetzentwurf. 
betreffend die Beſtimmung des Zinsfußes für die nach einzelnen Ge⸗ 
ſetzen auszugebende Staatsſchuldverſchreibung. 

Der Referent Herr von Dechend empfiehlt die unveränderte 
D eng des Geſetzes, welchem Antrage ſich auch das Haus 
anſchließt. 

Vierter Gegenſtand der Tagesordnung (8 die einmalige Schluß⸗ 
beratbung über den Geſetzentwurf zur Ergänzung des Geſetzes vom 
13. März 1878, betreffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder, der 
Berichterſtatter Dr. Dernburg emyſiehlt die unveränderte Annahme 
des Geſetzes. Dagegen beantragt Frhr. v. Wintzingerode, das 
Geſetz zur Vorberathung an die Juſtizkommiſſion zu überweiſen Das 
Geſetz enthalte ja Verbeſſerungen, ſo führte Redner zur Begründung 
ſeines Antrages aus, allein es werde dadurch doch nicht das Haupt⸗ 
übel, die erhebliche Belaſtung der Kommunen beſeitigt. Es werde auch 
durch dies Geſetz nicht verhindert, daß die Hälfte der zur Zwangser⸗ 
ziebung verurtheilten Kinder auf Koſten der Kommune erzogen werden 
müſſen. Darum empfehle es ſich, in höherem Maße das 28 ſpruchs⸗ 
recht der Gemeinden gegen die richterlichen Entſcheidungen in dem 
Geſetze zum Ausdruck zu bringen. Dies könne aber nur in den 
rathungen der Kommiſſton zweckentſprechend geſchehen. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Das Geſetz ſei eines der beſten Ge⸗ 
ſetze der Neuzeit und habe auch ſeither ſehr ſegensreich gewirkt. Daß 
einzelne Mängel ſich an den bisherigen Beftimmung gezeigt hätten, 
wolle ex zugeben, und denen würde die gegenwärtige Vorlage ab⸗ 
helfen; was aber der Vorredner bier gegen das Geſetz angeführt babe, 
ſei nicht zutreffend, beziehe ſich vielmehr auf die Armengeſetzgebung⸗ 
die mit der im Geſetz behandelten Materie nicht vermiſcht werden 
dürfe. Er bitte deshalb, dem Antrage des Vorredners nicht zuzuſtim⸗ 
men, vielmehr das Geſetz, wie es von der Staatsregierung vorgelegt 
worden, anzunehmen. h ß 

Graf Ztetben- Schwerin und Graf von Pfeil ſchließen 
fih dem Antrage des Frbrn. v. Wintzingerode auf kommiſſariſche Be⸗ 
rathung an. — Graf Udo zu Stollberg⸗ Wernigerode 
könnte wohl dem Geſetze fo zuflimmen,, wie es von der Regierung 
vorgelegt worden, mit Rückſicht auf die bier laut gewordenen Bedenken 
werde er aber auch für kommiſſariſche Berathung ſtimmen, und zwar 
beantragen, die Vorlage an eine deſondere Kommiſſion zu ver⸗ 
weiſen. — Reg⸗Kom. Geh. Rath Illing gab Aufſchluß über einige 
Spezialbeſtimmungen des Geſetzes und theilt hierbei mit, daß von An⸗ 
fang der Wirkſamkeit des Geſetzes an bis zum 31. März 1883 fi 
5987 verwahrloſte Kinder auf Staats und Provinzialkoſten in Er⸗ 
ziehungsanſtalten befanden und die Ausgabe von 1 960 140 Mark er⸗ 
forderten. — Nach einigen Repliken der Herren Frhr. v. Wintzingerode, 
Knorr und v. Kleiſt⸗Retzow und einem Schlußworte des Berichterſtat⸗ 
ters Dr. Dernburg wurde das Geſetz an eine beſondere Kommiſſion 
von 15 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgt die e nmalige Schlußberathung über den im Abgeord⸗ 
netenhauſe abg⸗änderten Geſetzentwurf, betreffend Aenderungen des 
Penſtonsgeſetzes vom 27. März 1872, — Der Berichterſtatter Herr 
Lindemann ſtellte den Antrag, der Abänderung des Abgeordneten⸗ 
bauſes zuzuſtimmen und den Geſetzentwurf anzunehmen. — Res 
gierungskommiſſar Geh. Rath Germar erklärte ſich gegen den Piz 

chluß des Abgeordnetenhauſes, welcher dem Geſetz bekanntlich den To: 
genden § 9 hinzugefügt: „Bei ſeder Penſſon werben nicht durch 3 
tbeilbare Markbeträge und überschießende Markbrüche auf den nächſt 
höheren durch 3 theilbaren Betrag von vollen Mark abgerundet, und 
bittet dieſen $ 9, der nur eine formelle Aendecung des jetzt den 9 9 45 
Zuſtandes fei, zu ſtreichen. — Das Haus lehnte hierauf den $ 9 ab 
und veränderte dem entſprechend den Eingang des Geſetzes. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung war der mündliche Bes 
richt der Budgeikommiſſion über die Petition der Vermeſſungsbeamten 
der Generalkommiſſion zu Kaſſel Albrecht und Genoſſen wegen Erwir⸗ 
kung der Firtrung ihres Einkommens. — Der Berichterſtatter Herr 
v. Tettau beantragt Namens der Kommiſſton den Uebergang zur 
Tagesordnung. — Dr. Weigel Dagegen will die Petition der Re⸗ 

ierung zur Erwägung üb rweiſen. — Der Regierungskommiſſar Geh. 
Rath Rommel bittet dem Antrage der Kommiſſton zu uſtimmen. — 
Graf Udo zu Stollberg iſt der Meinung, daß von den Peten 
der Inſtanzenzug noch nicht erſchöpft ſei, und beantragt deshalb mo⸗ 
tivirte Tagesordnung. — Nachdem noch Graf zur Lippe den 
Kommiſſionsantrag zur Annahme empfohlen, wurde dieſer Antrag an⸗ 
genommen. 
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Poſen, 21. März. 


— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, werden mit dem 
Beginn des dies jährigen Sommerfahrplans auf der Strecke 
Thorn — Poſen — Bentſchen — Frankfurt a/ O.— 
Berlin Nachtſchnellzüge eingelegt werden, welche an 
die Schnellzuge der Strecken Inſterburg— Thorn und Alexan⸗ 
drowo— Thorn anſchließen. Die neue Einrichtung ſoll dazu dienen, 
die Nachtkurierzüge der Strecke Inſlerburg—Schneidemühl 
Kreuz— Berlin zu entlaſten und ferner den Bewohnern Poſens 
eine längſt gewünſchte Nachtverbindung über die kürzeſte Route 
via Bentſchen mit der Reichshauptſtadt Berlin zu geben. In 
dieſe neuen Züge werden auch die Warſchau— Berliner und 
Inſterburg — Thorn — Berliner Durchgangswagen übergeleitet 
werden. 
——— fꝶZi— ANBIETER ABER LITE 


felegraphiſche Nachrichten. 


Glatz, 20. März. Bei der heute ſtattgehabten anderweiten 
Wahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen 
Abgeordneten v. Ludwig wurde Rechtsanwalt Porſch in Breslau 
Gentr.) mit 430 von 447 abgegebenen Stimmen gewählt, ber 
Üderale Gegenkandidat, Landgerichtsrath Sack in Liegnitz, erhielt 
16 Stimmen. 

Dresden, 20. März. Das heute früh 7¼ Uhr ausge⸗ 
bene Bulletin über das Befinden des Prinzen Georg beſagt: 
Der Prinz hat die vergangene Nacht unruhig verbracht, das 
Fieber iſt ziemlich hoch, die nervöſen Krankheitserſcheinungen 

f Br fort, Seit einigen Stunden hat ſich jedoch ein Aus⸗ 
ag auf Geſicht und Hals angedeutet und iſt dadurch die 
Sande nicht ausgeſchloſſen, daß die nervöſen Krankheits⸗ 
erſcheinungen und das Fieber als Vorläufer einer Hautkrankheit 
zx!u betrachten find. 

Dresden, 20. März. Nach dem heute Nachmittags 1 

Uhr ausgegebenen Bulletin über das Befinden des Prinzen 
1 Georg hat ſich der Hautausſchlag weiter entwickelt und trägt 
derſelbe vollkommen den Charakter eines Maſernexanthems. 


+ 


Temperatur 40, Puls 100. Der hohe Kranke klagt viel über 
` God Geen, bedrohliche Erſcheinungen find aber nicht vor⸗ 
nden. h 
* 4 Dresden, 20. März. Die erſte Kammer hat die von der 
` weiten Kammer beſchloſſene Errichtung eines Geſundheitsmuſeums 
zur Zeit abgelehnt und beſchloſſen, den diesbezüglichen Antrag 
der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. Der jüngſt abge⸗ 
f lehnte, von der zweiten Kammer aber bewilligte Bau der Eiſen⸗ 
bahn Geithain⸗Lauſigk Leipzig wurde bei nochmaliger Berathung 
bee von der — Fee genehmigt, 


—— Dresden, 20 In der heute ſtattgehabten Generalver⸗ 
fammlung der Dead Bank waren 29 Aktionäre anweſend, welche 
3850 Aktien vertraten. Die Verſammlung genehmigte einſtimmig und 


obne — e die Vorſchläge der Verwaltung und wählte die aus⸗ 
5 n Aufſichtsrathsmitglieder akklamationsweiſe wieder. Die 
2 e? von 8 Proz. gelangt ſofort zur Auszahlung. 

2 schen, 20. März. Die Kammer der Abgeordneten 
erledigte heute den Etat der Penſionen, Suſtentationen und Un⸗ 
terſtützungen nach den Anträgen des Ausſchuſſes. Die Interpel⸗ 
lation des Abg. Off über die Getreidezölle erklärte der Miniſter 
des Innern demnächſt beantworten zu wollen. 

Die Kammer der Reichsräthe erledigte den Kultusetat und 
ſtellte dabei einige für die Univerſitäten München und Würzburg 
geſtrichene Poſtulate wieder her. Die Beſchlüſſe der Abgeordne⸗ 
tenkammer wegen Ertheilung des konfeſſionellen Geſchichtsunter⸗ 
richts an den Gymnaſien und wegen Geſtattung der Separat⸗ 
vorbereitung für Präparandenſchüler wurden mit großer Majo⸗ 
rität abgelehnt. 

Braunſchweig, 20. März. Der Großherzog von Olden⸗ 
burg iſt heute früh hier eingetroffen und wird morgen die Reiſe 
nach Berlin fortſetzen. 

Darmſtadt, 20. März. Die Vermählung der Prinzeſſin 
Victoria von Heſſen mit dem Prinzen von Battenberg iſt nun⸗ 
mehr definitiv auf den 17. k. M. feſigeſetzt. 

Dortmund, 20. März. Nach der amtlichen Ermittelung 
iſt das Ergebniß der heute in dem fünften Wahlkreiſe des 
Regierungsbezirks Arnsberg ſtattgehabten Erſatzwahl zum Land⸗ 
tage folgendes: Landrichter Schmieding aus Dortmund (nat. 
lib.) iſt mit 1078 gegen 27 Stimmen, welche auf den Rechts: 
anwalt Lenzmann aus Lüdenſcheid (Fortſchritt) fielen, gewählt; 
die 8 und das Zentrum enthielten ſich der CO 


— 20. März. Die Subſkription auf die Gothen⸗ 
burger Stadtanleihe hat eine ſiebzehnfache Ueberzeichnung ergeben. 
d Auf Zeichnungen von 99 900 M, und darüber entfallen in ber 
Regpartition 5 pCt.; kleinere Zeichnungen ſind mit je 5 Stück 
und weniger bedacht. 

Chriſtiania, 20. März. Das Reichsgericht ſprach heute den 

5 Staatsrath Vogt ſchuldig, ſein Amt verwirkt zu haben. Die 
1 Entſcheldung des Reichsgerichts ſtützt ſich auf dieſelben geſetzlichen 
Beſlimmungen, auf Grund deren die Verurtheilung des Staats⸗ 
miniſters Selmer erfolgte. 
E Paris, 20. März. In der Deputirtenkammer wurde ber 
Antrag, bei der am Dienſtag erfolgenden Wahl der Budget⸗ 
d kommiſſion das Liſtenſkrutinium anzuwenden, was auch eine 
Vertretung der Minorität in der Kommiſſion ermöglicht haben 
würde, mit 310 gegen 201 Stimmen abgelehnt. — Die Bera⸗ 
tung der Interpellation über Madagaskar wurde auf nächſten 
Montag feſtgeſetzt. — Das Journal „Paris“ glaubt verſichern 
8 . können, daß die militäriſchen Operationen in Tonkin nach 
DR 
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— von Honghoa als beendet angejehen würden. 
8 London, 20. März. Ein Telegramm der „Daily News“ 
aus Suakin vom heutigen Tage beſtätigt die bereits aus Kairo 


ET EE 
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4 Nachricht, daß die Bemühungen Digma Paſchas, den 
eiligen Krieg zu predigen, geſcheitert ſeien und die meiſten 
ſeiner Anhänger ihn verlaſſen haben. Digma Paſcha ſelbſt 
habe ſich mit nur wenigen Perſonen in das Innere zurückgezogen. 
— Das Pariſer Journal „France“ erwähnt das Gerücht, der 
engliſchen Regierung ſei die Nachricht von der Gefangennahme 
und Enthauptung General Gordon's zugegangen, die übrigen 
Abendblätter thun dieſes Gerüchtes keine Erwähnung. 

Rom, 20. März. Meldung der „Agenzia Stefani“ aus 
Kairo: Ein Anfang dieſes Monats aus El Obeid entflohener 
egyptiſcher Offizier Son die Mitglieder der katholiſchen Mifiton 
lebten in voller Freiheit, jedes Mitglied derſelben erhalte monat⸗ 
lich 7⅛ Thaler, ihre Kirche ſei geöffnet, nur die Schulen der 
katholiſchen Miſſion ſeien geſchloſſen. 

Petersburg, 19. März. Friedrich Spielhagen iſt heute Abend 
bier angekommen. Das Empfangskomite überreichte ihm am Bahnhofe 
Salz und Brot auf * — Schüſſel und das Publikum begleitete ihn 
mit lebhaften Zurufen zum Wagen. 

Kairo, 19. März. Wie aus Suakin gemeldet wird, machte 
General Graham heute mit ſeinem Stabe und einer Schwadron 
Kavallerie eine Rekognoszirung nach Handub, wobei Alles ruhig 
gefunden wurde. Spione verſichern, Osman Digma befinde ſich 
gegenwärtig 8 Meilen von Handub entfernt; ſeine Armee ſei 
demoralifirt und er habe nur noch wenig Anhänger. Es ſei 
nicht 8 daß er den Kampf wieder aufnehmen werde. 

Waſhington 19. März. Das auswärtige Amt hat, 
beſtem Vernehmen nach, dem Geſandten in Berlin, Sargent, 
weder ein Telegramm noch eine ſonſtige Mittheilung überſandt, 
durch welche das Verhalten Sargents gebilligt oder ihm ein 
Wechſel ſeines bisherigen Poſtens oder Wilaub angeboten wird. 
— Im Senate wurde von dem Ausſchuſſe für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten eine Bill eingebracht, welche die Prüfung des für 
den Export beſtimmten Fleiſches anordnet und die Einfuhr ge⸗ 
fälſchter Nahrungsmittel verbietet. 


Berlin, 21. März. Zur Geburtstagsfeier des Kaiſers 
ſind ferner eingetroffen: Die Fürſten von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, Reuß, Waldeck, Prinz Adolf zur Lippe⸗ Schaumburg, 
Prinz Ferdinand und Prinz Albert von Holſtein. Geſtern Abend 
fand im kaiſerlichen Palais eine muſtikaliſch⸗theatraliſche Soiree 
ſtatt, woran die eingetroffenen fürſtlichen Gäſte und gegen 180 
andere Geladene von Diſtinktion theilnahmen. 

London, 21. März. [Unterhaus] Der Staats⸗ 
ſekretär des Krieges, Lord Hartington, verlieſt ein Telegramm 
Grahams, wonach die Engländer den verwundeten Arabern bei 
El Teb, ingleichen auch bei Tamanieb, kein Leid zugefügt 
haben, außer wenn die Engländer von ihnen angegriffen wurden. 
Die Araber nahmen und gaben keinen Pardon; die britiſchen 
Soldaten mußten dieselben daher zur Selbſtvertheidigung tödten. 
— Der Telegraph zwiſchen Kairo und Khartum iſt noch unter⸗ 


brochen. 

London, 21. März. Eine Depeſche Grahams an den 
Kriegsminiſter aus Suakin von geſtern beſagt, drei Scheiks der 
Stämme Samara und Amras mit 17 Anhängern hätten ſich 
in Handuk der Regierung unterworfen. Mahmud Ali Bey 
habe verſichert, es würden noch weitere Unterwerfungen folgen. 
SC EE der britiſchen Truppen betrage unter zwei 

rozen 

Rom, 21. März. Der „Moniteur de Rome“ veröffent⸗ 
licht ein Zirtular der Propaganda über die Errichtung admini⸗ 
ſtrativer Filialſtellen zur Empfangnahme von Legaten und 
Schenkungen bei den Nuntien in Wien, München, Paris, Madrid, 
Liſſabon, den Erzbiſchöfſen von London, Dublin, Mecheln 
Algier, Sidney, Newyork, San Franzisco, Quebeck, Toronto, 
ſchließlich den Vertretern des Papſtes in Malta, Konſtantinopel, 
Rio Janeiro, Buenos Ayres und Quſto. 

Petersburg, 21. März. Auf die Petition der Ifraeliten 
des Kreiſes Poltawa um Siſtirung einer Verfügung der Gouver⸗ 
nementsregierung, wonach die Iſraeliten, welche kein unbeweg⸗ 
liches Vermögen beſitzen, aus den Dörfern auszuweiſen ſind, iſt 
ein Senatsukas ergangen, welcher die Ausführung jener Verfü⸗ 
gung beanſtandet und eine objektive Unterſuchung des Bitt⸗ 
geſuches anordnet. 


Verantwortlicher Redalteur: C. Fontane in Poſen 


Fler den Inhalt der folgenden Mittheilungen und a 
übernimmt die Redaktion keine Berantwortu 


Meteorologiſche Beobachtungen zu zu Poſen 
im März. 


Dat u m mp. 
Wette r. i. Celſ. 
Stunde Grad. 
20. Nachm 2 752,4 W mäßig bedeckt +140 
20. Abnds. 10 752.4 SW ſchwach halbheiter +90 
ST Nr 0 6 7488 NW ſchwach bedeckt + 74 
0. Wärme⸗Maximum: 14 3 Gett. 
e „ Wärme⸗Mimmum: + 204 e 
Maflerftand der Wa 
es S = März Morgens 1,50 Gen, 
20. „Mittags 1.50 e 


dée 


Morgens 1,48 " 


Belegrapbifge EE 


IFrgurfurt e, N., 20. Gg Ter Käerze: 
Lond. Wechſel 29.485 Pariſer do. 81,15. Wiener 68,70. K.⸗M. 

do. —. Dep, Ludwigeb. 1084 1 ⸗Anth. 
. 1585, Meining 
Bechter 2791. en ER 


Wéider ZC 


Türken 9. Lubeck e Bſichener 1617. Lothr. 
Siſen werke —. Marienburg⸗Mlarofa —, Alpine Prioritäten —. 


CFF 


S EEE Man en TER, Ur 
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5 der Börſe: Kreditaktien 280 kee 255}. Log 
H. 9 5 Drientanl, 598. 
ge e 1 —. 160%, E eegent 


Ss Monte 1 
327 „ein a Rrebitattien 3 250. wei 314,10, Lombarden 
e 
143,50, Galizier 298,50, . ‚00, Elbthal 199,50, öſterr. 
Pavierrente 79,75, do. Goldrente 102,00, ungar. 6 pt Goldrente 
122,20, do. 4 pt. Goldrente 7 9 7 do. bot Pavierrente 
Marknoten 59,25, 3 614, Bankverein 108,25. Still. 
ten, 20. LC (Schluß⸗Gourſe.) Schluß ſchwächer. 
Papierrente 7 Silberrente 80.95, Oeſterr. Goldrente KE d 
De? eng Reie 122.20. 4⸗proz. ung. Goldrente 92,05, 
ar. Papierrente 88,70. 1854er Bus 123,70, 1880er Looſe 
19050 KEE SR LN Kreditlooſe 174,00, ungar. Prämien 
116,70. Kreditaktien 323,90. Franzoſen 313.70. Lo 
Galizier 298,70. Maia, erh, Lo 
bahn 188,00 . Nord 
„Bank Türk. 


ngariſche Kredit Aktien 


59,25. 
SEN —.— Sr 9 76 199,70, Trauma , 
oden —.— . —.—. 

236,60 Bufcteraber e Deftert. pro, Vapier 95,30 J 
Wien, 20. März. Ne Ungar. Kreditaktien 329,25, 
Öfterreichiihe Kreditaktien 325,60 ` Feu weben 314,80, Lombarden 144.00. 
a rl ungar Zar SCH Feſt. 255 ST V 

ndon, 2 Dn, ſols 102%, ieniſche öprozentige Rente ` ` 
105, Lombarden 1257, Zproz. Lombarden alte 1 Alt Zproz do. Set — E 
5pros. Nuffen de 1871 894 Sproz. e? De 1872 913 8 Ant 
de 1873 91, Bern, Türten de 1865 no, fundirte Amerik. „ 
1254, Defterreichiiche 4 675, do. Gs 
che Go Gre 151 
neue —, 
101. ee e e 
uez⸗Attien 79. Silber — Platzdiskont 24 pt, 
2 die Bank floſſen beute 86 000 Pfd. Stern. 
rees, Deutſche Plätze 20,67. Wien 12,39. Paris 


SCH age H el et Sonden 10 b 
wk? Se ? 8 \ 
Anleihe 944, ei Dim - — 3 948, Privatbistont — - . 


Goldrente 164}. 
Produkten⸗Kurſe. 

wt? SÉ März. (Getreidemarkt.) Weizen N Ioto 18,50, 
fremder 19,00, per März 17,75, per Mai 18,15, Ro 
loco biete 14,50, per März 13.90, per Mai Vë per Sul eg ’ 
Hafer loco en GE 5 33,50, per Mai 31,70, pr. Okt. 30, g 

Bre Petroleum. (Schluß bericht). KAS: ! 
Stondor. . lolo 745, per April 7,45, per Mai 7,55, per Jun: 


vet 


7,65, per Auguſt⸗Dezbr. 8,05 Br. Alles Br. b 
Hamburg, 20. März. (Getreidemarkt.) Weizen loco ruhig,. 
auf Termine matt, 1 7 . 173.00 Br., 172,00 Gd., per Mae ` 
Juni 174,00 Br., 173,00 Gd. — Roggen loco rubig, auf Termins 
matt, ver Abel Heal 132,00 Br., 131 A Dä ver Mai⸗Juni 132,00 
Br. 131,00 Gd. — Hafer und Gerſte ſtill. — WH ruhig, loco 
61 50, ver Mai 62,09 — Spiritus feſter, per März 374 Br., per X R 


pril⸗ 
Mai 38} Br., per er 38} Br., per Auguſt⸗Se 8 
Séis fäeg, Umſatz 1500 S. — Petroleum beh., Standard bie ap h 
7.70 Br., 7.60 Gd. per März 7,50 Gd., per Auguſt⸗Dezember 8,25 Gd. S 
See E (Getreidemarkt.) W b ? 
e U er 9,8 
9,85 u ka? Da dam 10,02 Gd, 19,07 SG x 5 — — Ze? ö 


925 0 71 Mai⸗Juni 8,40 Gd., 8,45 Br Mag ver a 
95 6 38 Br. Hafer pr. Frühjahr 7,42 G. 7,47 Be, per 

Mal Jun 7 ‚50, 65 L 7.55 Br. e 
ER uge e An der Küſte angeboten 2 Weizenladungen. 3 
L ` 
London, 20. März. Havannazuder Nr. 12 19 nominell. — Cents ` 
fugal Kuba —. D 
L 20. März. Getreidemarkt. Mehl und Weiz Ä 


eith , 
Preiſe zu Gunſten der Käufer, Gerſte feſt und beſſer verkäuflich BG 


unverändert. 
Amſterdam, 20 . Ar —— en pr. November 
utwerpen d chlußbericht.) Weizen 
flau. Roggen Gw Safer behauptet. Gerſte ee 


Marktpreiſe in Breslau am 20. März 


Jeſtſetzungen gute mittlere geri 
der ſtädtiſchen Markt. vr er? 15, 0 ec? die Mi, 
Deputation. Fr. Bi CR: 7 EC e? Sr . 


Weizen, weißer 


dio. gelber vro 
fte 72 12801120 ` 
afer Gen 1280 12 5 
Dien 

Setfegg. d. 5 5. 


55 eingeſ. F 


Fakten, „Winterfrucht 


pro 
dto. Sommerfrucht 
otter Wéi 
Schlaglein Kilog. 
obs 


e — * 2 d - B d 
SI déi 4 A H 5 
SE E E e A EE 


Kartoffeln, a 50 Klgr. 3.00 —3,25—3,50—3,75 Mark, pro 
SE Kg. 2 a A we 120, ‚13 —0, EE 15 
ark. — Heu, per 9 ar ro e 
A 60) Klgr. 24,00—26,00 Mark. n 


Breslau, 20. März. (Amtlicher Produkten ⸗Börſen⸗Beriche) 
Kleeſgat rothe (per 50 Kilogramm) preishalt,, ordinär 4517 
mittel 48—50, fein 51-55. bochfein Dë bü — Kleeſaat wei (per 

> Lë ni. orbinäs SE 99 er a 8 

— Roggen (per VUn) geſchäftslos. SAS a 

2 Abgelaufene Kündigungsſcheine — ` „per März 1 TS 

März April 147 (in. per Servet 148,09 Be. Wi —.— See per 
Mai⸗Juni 149 Gd. ver Junis Juli 151,50 Bi. per Juli⸗Auguſt 152 Br. per ne 


Sept.⸗Oktober 152 Br. — Weizen Gefünd. — Ctr. ver März 136 MN 
Hafer Getünd. — Ctr., per März 135 Br. ver KorilsMai 135 Br, 
per Mai⸗Juni 137 Br., per Juni⸗Juli 139 Br. — Raps Gel Bb 


— Bentner oer März 278 Br. — Rübdl wenig rg Gelünd. — 
Groe !ofo in Quantitäten & 500) Kilogramm ann CH Ké We 
61,00 B E e 6050 Br. per April⸗M ek. 
Sept Ott. 59,00 Spiritus fefter, Ke 10900 ECK 

per März 45 90—10 30° bez., per März⸗April 46 30 Gd. per April⸗ 5 
36 70 bez. ſchleſ. —, on. ‚er Mai, Ju 47,00 Gd. ver Juni⸗Juli Gre ER: 
Gd, ver Juli⸗Auguſt 49,00 Br, ver Yugufl«Sept. 49 20 bez., ver 5 d 


Oktober 48,60 Gd. 31015 (per 50 Kilo) Hobenlobe⸗Marke ſeß fen 
Die Hörſen · 


Interims⸗ Betſchule, Keiler's $ Saal. 
Sonnabend, den 22. er. Vormittags 10 Uhr: ) 


Predigt. 1 


neuerdings matter Tendenz anheim fiel. 


N Sept bat ſich leidlich behauptet. Petroleum unverändert. 


s nach Qualtität, nette Weite unggaualita! 11,5 Mark gelber mörkiſcher 


Gei 


Produkten -Nörſe. 


Berlin, 20. März. Wind: SSW. Wetter: Schön. 
Von den —— Märkten iſt die erhoffte Beſſerung nicht ge⸗ 
meldet worden und das Wetter iſt neuerdings ſehr ſchön; es darf des⸗ 
halb nicht überraſchen, wenn der hieſige Verkehr für (oft alle Artikel 


Von Loko⸗Weizen wurden Umſätze nicht bekannt. Für Ter⸗ 
mine beſtand mäßiges, aber überwiegendes Realiſationsangebot, welches 
nur zu merklich niedrigerem Courſe Unterkommen fand, da die Platz⸗ 
ſpelulation ſich heute nicht kaufluſtig zeigte und 1 Rout: 
en Ge, ganz fehlten. Notirungen ſchloſſen etwa 14 M. ſchlechter 

eſtern ohne Erholung. 
zoko⸗Roggen vernachläſſigt. Der Umſatz war gleich Null. 
Der Terminhandel ſtand in auffallendem Gegenſatze zu geſtern. Die 
momentane 3 Skandinaviens hat unſerem Markte von 
Neuem ziemlich ſtarke Offerten von Nordrußland zugeführt und 
Dampferladungen bleiben ebenfalls ziemlich dringend angeboten, ſo 
daß beute wieder ein reſpektabler Abſchluß prompter Waare von Lib au 
a 1294 M. ot Stettin ermöglicht wurde. In Folge deſſen gab es 
überwiegende Verkäufe für alle Termine. Termine und die Platz⸗ 
E hielt es heute nicht rathſam, zu interveniren. Dadurch 
drückten ſich Courſe um etwa 1 M., und der Schluß blieb recht matt. 
A lolo und Ternuine matt. 

oggenmehl billiger. Mais nominell niedriger. 

Ru 3 litt durch erneute Realiſationen auf nahe Lieferung: 


Spiritus ſetzte feſt ein, ermattete aber bei ziemlich regem An⸗ 
gebot und ſchloß durchgängig 20 Pf, billiger als geſtern. 
(Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm loko 165—205 Mark 


Fonds⸗ und Aktien Börſe. 


Berlin, 20. März. Die heutige Börſe eröffnete in feſter Hal⸗ 
tung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf fpefulativem 
Gebiet. Das Geſchäft entwickelte ſich aber auch heute ruhig und nur 


dë periodiſch trat für einige Ultimowerthe größere Negſamkeit hervor. Die 


von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten im 
Allgemeinen günſtig. Im ſoäteren Verlaufe des Verkehrs machte ſich 
eine Abſchwächung der Tenden auf den meiſten Gebieten geltend, der 
Schluß erſchien aber wieder befeftigt. 


do. IV. rückz. 11004 ee bo 


S nen 2 5 S ` Ze day I 5 104,70 S 
Rentenbriefe S. B. PIV. L. VI. 
Kur- u. Neumärk. 4 101.90 B do. de, ro. 1108.10 di 
dens 4 0180 ep N | 
Poſenſche 1 Pomm. H.⸗B. L 125 1112,75 G 
Sa oi 410150 85 de. IIuIV r. 110 107.25 8 
chſiſche 14 4 110150 6 do. III. V. u. VI. 20015 01.00 G 
S e e e 10000 Ee 
Sen SNE 10,050 e B. r B. ub. 
Brem. do, 1880 Heck Gap Air, 13. 110 1112,00 G 
Hamb. St.⸗Rente 21 92,30 B do n 13. 1151 13 20 bz 
ö o II. rz 1004 | 9900 4 
E: A7 3 e 156,50 ru ge Bra Hi S 11550 15 
u: LÉI d d 
805 r Anl. 1807 4 133,60 6,6 | ; 
do. 35 Fl⸗Looſe — 
Bayer. Präm.⸗Anl. 4 133 00 bz As 
Brnſchw. 20 Tölr.⸗L — 96.20 bz 7 0 
* Cöln.⸗Mind. Pr „A. 33 126,75 E a } 
Def. St. Pr. Anl. 33 do. VIII. 13.3004 | 9850 b; 


8 114,90 B .. ⸗B⸗A. G Gert. 
29. 50 II Arb a Vi 0 


112,90 bz chl Bod.⸗Kr. Pfbr. 5 103.25 


gumb, eh. SE 188,25 bz S 2 13. 110/44 108,25 5 

Liub. 50 Tolr.⸗Looſeſsz 199.80 

Mein. 7⸗Fl.⸗Looſe — 27 00 bz gust en eB G. 5 1100,60 bz 
Pr⸗Pfdbr. 4 1116,90 do. — 13.110 2 H 1716) 


5 


b. 40⸗Thlr.⸗L. 3 148 75 do. 


VVV 


uckermärliſcher — ab Bahn en Seng 
Kae Ce, vi SCH Su 5 SE bes. 
Uni⸗ 1 EA. er D 
Sep en 183—182,5 bez. Durchſchnittäprels — M. éi 
— Zentner 


gen per 1000 Kilogramm loco 136—151 nah Qualität, 
Sieferungsauahtär. 1445 dë uf. — M., in wa — M. ab Bahn 
bez., feiner — Mark ab Bahn bez., guter — M. bezahlt, mit 7 
wuchs — M, mittel — nu abgelaufene Anmeldungen — dez 
dieſen Monat — bez., per Aoril⸗Mai 145,25 — 144,75 M. ban 
per Mai⸗Juni 1455145 art bez., per Juni⸗Juli 146.5—145,5 
bez., 175 „Fuli⸗Auguf 147.5 146,5 M. bez., per Sept.⸗Oktober 148 
bis 147,5 bez., per Okt.⸗Nov. — bez. Durchſchnittspreis — M. 


9 — Zentner. 
Gerſte per 1000 Kilogramm große 132 —200 Ce nach Qua⸗ 
renngerſte — M., Futtergerſte 


lität bez., kleine — ab Kahn bez., 

— Mark nach Qualität bez. 

Hafer per 1000 Riloar. loko 125—164 n. Qual., Lieferungsqua⸗ 
lität 128 M. pomm. guter — bez. ſchleſ. guter 143150 ab Bahn 
bez., feiner 153—159 ab Bahn bez., preuß. guter 145—151 M. bez., 
mittel — bez., ruſſiſcher guter 138-144 ab Babn bez., feiner 145 bis 
150 ab Bahn bez., mittel — bez., Lg bieten Monat — M. ab Bahn 
bez, per April Rai 129 M. z., ver Mai- Juni 130,5 M. bez., 
per Juni⸗Juli 132 ber per e 134 M. nom. Durch⸗ 
ſchnittspreis — M. bez. Gel. — X 

Mais lolo 125180 bezahlt 10 Qualität, per dieſen Monat 
— M., per April⸗Mai 122 bez., per Mai⸗Juni — bez., ver Juni⸗ 
Juli —, Amerikan. — M. ab Kahn bez, Donau — ab Boden bez. 
Gekündigt — Zentner. Durchſchnittspreis —. 


Durchſchnittspreis — M. 
Trog ar Kar oftel härte per 100 Kilooramm brutto infl. 


— ab e KS 
p 
m 85 15 


Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche, ſolide Anlagen, | 
und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand 
zumeist gut behaupten. 

Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei zus 
den fefter Haltung. 
Der Privatdiskont wurde mit 3 pCt. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
nach feſterer Eröffnung zu abgeſchwächter Notiz mäßig lebhaft um; 
Liste GC behauptet, Lombarden ſchwach, andere öſterreichiſche 

ahren ruhig 

Von den fremden Fonds ſind ruſſiſche Anleihen und ruſſiſche 


- Rechte ee A 103,80 bi 
SNE — 472 Ze Demi 8 9.1 
E ` D 

Bresl.-Warich. „ 72,60 16 ringen 3. Sa 

1 ub. A 11610 G do. II. Serie H 103.90 G 
Eee Weimar⸗Geraer |44 

nſt.⸗Enſchede 
Nord. Erfurt Werrabahn I. Em. 4101.20 G 


Aachen⸗Maſtrichter 5 93,90 bz 
Albrechts bahn gar. 83,80 G 
Donau⸗Dmpf. EW i 96,50 bz 
Eliſ.⸗Weſtb. 1873 


Oſtpr. Südb. 
Bolem-Creu. 
R. Oderuf. St. he 


FF 


Saalb e Gal. C.⸗Ludwgsb. D 85.25 G 
e EI 5 Gömör.Eiſenb. bb 5 101.75 bz 
eimar⸗Gera „ Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordb. 5 | 9225 (8 
Dux⸗Bodenb. A. — n weh 5 8.40546 

on.⸗Rud.⸗ 4 g 
SG be BC max do. 1869er gat.15 | 86.40 550 
Vom Staate erworbene Eiſenb. do, 1872er gar.\ö | 86,40 bz 
Berl.»Stett.St.A| 44 abg. 120,00 bz e Ap ⸗Czernow. gr.) | 81,40 & 
0 . gar. u Em. S 25 G 
States Sch Späes be MI. Ems 80 6 
und erg Oel. „F. S. ër KE 3 39290 48 
Berg. Märk II. S. 4 do. do. gor. 1874 do. 3 289.50 bzB 
. Elf. S e 510 3796,10 bz 25 95 * E 8 383.25 b 
do. VIII. Ser. 44 104.00 G e . 5 105.60 bz 
do. IX Ser. 5 104.00 578 105 60 bz 
Berlin⸗Anb. A. u. — m 10400 B Ee aert Gi S 87.80 bzö 


Niederlauſ. Bant 51 92.25 8 
—— rer ee Öse. RK 


05 Gd, per Weien Monat 20,05 e Al 
EE 2400 . der Mar Hun per Pune + 
3 Durchfchnittepreig — 
00 Kilogramm el inkl. Sad, Loko 
M., per März, April 2 3 per Aprils 
Juli⸗Auguſt 


S ST ongenmehl Nr. 0 2,25—0 025 Nr. 0 u. 1 20,00 
Rüb öl per 100 Kilogramm loko mit Faß — M., obne 
— per dieſen Monat — M. bez., u Mir, Apr M. 


ver Abril Wal und Mai⸗FJuni 59,4591 M. bez., per September⸗ 
ober 57,5—57.3 M. bez. Abgelaufene Anmeldungen — M. Durch⸗ 
ſchnittspreis — M. Geündiat — Bir. 
Petroleum, raffinares (Standard white) per 100 Kilogr. mit 
a. in 1 von, 100 Se 1 N WM dieſen Monat 3,6 
Tas — bez., per April⸗Mai — r tbr.⸗ 
Spirit . = 5 e: | 
Dir ter a pt. — 10,000 iter pCt. 
loko ohne Faß 40, 5—46,4 bez. loko mit Faß — bez., per dieſen bus 
41,1 bez., ver N J 46,1 bez., per April⸗Mai 47.1—47.3 r Di 
Mai- Juni 47,547 2 bez., per Juni⸗Jus 48,2—48“ bez, ver Juli⸗ 
Auguſt 49, 48,8 M. bez., per Auguft⸗Septbr. 49.6404 RN, per 
Se Ditze 48,8 M. bez. — Gekündigt — Liter. Durchſchnitts⸗ 
vreis — 


Noten gen als feier zu nennen, ungariſche Aprozentige Goldrente Anfangs 
feſt, ſpäter ſchwächer. 

Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren zumeiſt ten; inlän⸗ 
* eee SEN e Wie dE ert 

ankaktien waren recht fe eutiche Bank ſteigend und recht 

belebt; Distonto⸗Kommandit⸗Antheile behauptet. ` 25 

d Sabuftriepapiee waren feſt und ruhig; Montanwertbe behauptet 
und ftill 

Inländiſche EFiſenbahnaktien waren ſchwankend: Marienburg⸗ 
Mlawka matter; Oſtpreußiſche Südbahn Anfangs ſchwächer, ſpäter Gi 


Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar 4.25 Mark. 100 Franks = 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Marl. 7 Gulden ſüdd Wan zé 8 Mar! 100 Guten et. Wa holl. Währung 170 dat. 
1 Mark Banco 1.50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling — 20 M 
Wechſel⸗Kurſe Ausländiſche Fonds. Eiſenbahn Stamm: Berlin Dresd. ö. 51.441 10440 NY Def. EE Vë 87,10 © PNordo. Bank 8+ 1157,75 & 
Amſterd. 100 fl. 8 T. N 169, 20 bz Newyork. St.⸗Anl. 6 30.75 G und Stamm Prioritäts⸗ Aktien. Berl.⸗Görlitzer kon 44110360 & Raab 1. . ( g. 8.5 1 S Nordd. Grundlb. — 43 10 b 
Brüſſ. Bee! 10 bz do. do. 7 Dividenden pro 1883. o. Lit. B. 45103 60 G Reich.⸗P. (S. 2 5 86,50 G Oeſt. Krd. A. p 2 8 
el 10 % N Sekt, 0 8 Hase e Pig 4405 80 Dn EE"? 5 0 % SC Ge — 1475 bp 
n * v altieniſche Rente jo 93, tonas — Dis. ⸗ E D 

Bars 100 5 8 £ S 81,10 8 [do. Tabafs⸗Obl 6 Berlin-Dresten | — | 18,70 pop et 2 Aen A B. , St. 8. | — 95.00 wë 

ien, öſt. Währ.8 T 4 4 168, = d Oeſt. Gold⸗Rente 4 | 85,90 bz Berlin⸗Hamburg — 430.50 bz o. Lit. C neue t 102.00 bi [do. do. neue) M. 3 129975 © Pomm. Hyp.⸗ Bk.“ — | 61,50 bz 

Peter sb. 100 R. 3 W. 6 20 do. Papier⸗Rente 43 67.50 bah Bresl.⸗S.⸗Frbg. — 8. 805 D neue 41 103.80 © do. Obligat. gar. 5 103,30 G Poſener Prov. — 0 

nis en Se . 2 5 2 Silb Ji t A 69.40 05 E) Done EK 72 = 2 55 c Fi 55 70 CR X 9. Bab. B. g Lë 82 20 8 Bar Sen = — | 9,7546 

o. Silber⸗Rente 40 ebzB Halle⸗Sor.⸗ — } u cht 19. 2 39 8 E Ka: 

zeng e Si 8 do. 250 Fl. Lä 4 Nan enen — 109 70 bz Lit. G. 4 103,70 G geg Nordoſtb. on 5 | 8069 ba [Preuß. Bodnk.⸗B. 54 |105,50 16 

A 20557. 8 „Stück | 16 205 bi do. Kreditl. 1858— Marnb⸗Mlawka — | 8275 b 85 Lit. H. 4303,70 & do. Oftb. 1. Em. gar. 5 850 ebzu Pe. Ctr. Bd. 400 — 127.20 
3 St. 3 do. Lott.⸗A. 1860 5 120.75 bz Lat Frdr. Franz. — 195,70 bzG do. Lit. I. 4103 70 G do do. II. Em. gar 5 99.10 bz [Pr. Hyp.⸗A t.⸗B.“ — | 91,80 G 

als dr St. d echt 8 20 00 6 ar ar Ee E ` 10 St 5 ` 1000 55 Vorarlberger gar. 5 8660 ebzh e 1 — 93.75 G 
eſter adt⸗An Nordh.⸗Erf. gar. — 57/50 bz ` . R 2B. — 
0 We 9970 d P zi ad 63.40 0 b Dub. e SS Coin Minde ve D N 10200 9 GN 9715 e 3 10450 a" CH 2 10175 86 
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